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Die österreichische und französische Na-
tiona ! gar - e.

Wichtige Worte für jeden österreichischen Wehrmann.

Constitutionellcn Bürgern , welche das 'Wohl ihres Vater¬
landes berathen , und die Segnungen oder Flüche ihrer Kinder
und Kindeskindcr auf sich laden , wenn sie aus Ignoranz der
Politik oder aber aus Eigennutz und Bösartigkeit zuVerräthern
ihres Vaterlandes werden , ist die genaue Kenntniß der Politik
und ihrer Zweige nicht nur wichtig, ' sondern geradezu nothwen-
dig . Es muß also jeder Bürger , dessen höchstes Interesse das
seines Milbruders ist, mit Freude einen Artikel begrüßen , wel¬
cher ihn einweiht in die politischen Kenntnisse ; es muß aber
auch eines jeden Bürgers heiligste Pflicht sein , nach Kräften
sein Schärflein beizutragen , die minder Gebildeten zu sich her¬
aufzuziehen , um sie empfänglich zu machen für eine Negierungs¬
form , welche zwar viele  Anhänger unter der Intelligenz,
wenige  aber unter dem Volke zählt . Damit will ich jedoch
keineswegs so zu sagen mit der Republik koquettiren ; mein
Grundsatz ist , niemand seine polische Gesinnung übel aufzuneh¬
men und ihm sein Prinzip  aufzudringen ; ich bin ein Freund
der Constitution , da jedoch dieselbe nach dem Zeugnisse
der Geschichte  gleichsam eine Uebergangsform zu einer neuen
sogenannten republikanischen Form , oder aber gleichsam ein
Stillstand oder besser ausgedrückt ein kurzes Abnchmen der
Gewaltherrschaft ist , um später in absoluter Form noch schwe¬
rer zu drücken , oder sie (die Constitution ) in die freieste Re¬
gierungsform ausgeht , so werden wir lieber der letztem das
Wort reden . Je mehr wir Forderungen abtrotzen , je mehr
Zugeständnisse ausgemacht werden , desto mehr nähern wir
uns den Einrichtungen der nord -amerikanischen Freistaaten,
was jedem Fl eisinnigen wünschenswerth ist . — Die Natio¬
nalgarde oder reeller ausgedrückt , die Bürgergarde ist in
Oesterreich das neueste Institut ; es ist da her nicht unge¬
wöhnlich , daß lelbst  i -hre Mitglieder  mit einem ge¬
wissen Befremden und Staunen ihren neuen Waffenrock
ansehen , und glauben , der Staat habe die dekorirten
Männer,  als solche betrachten sie sich , ins Leben geru¬
fen , um ein größeres Schaugepränge  erzwecken zu
können ; zu dieser Meinung tragen nicht wenig die häufigen
Demonstrationen , Festlichkeiten , Paraden , Ausrückungen und
Fackelzüge auf Veranlassung des berühmten Fest - Arangeurs
bei . Nein meine Herren ; ihr Zweck soll ein edlerer , erhabe¬
ner seyn . Blicken sie hin auf Frankreich und sie werden eine

wohl organisirte Nationalgarde sehen . Dafür  dieses neue In¬
stitut in Oesterreich noch keine Statuten und Regelungen er¬
schienen sind , so erlaube ich mir in dieser Beziehung auf die
französische Nationalgarde hinzuweisen und ihre wesentlichen Be¬
stimmungen und Verordnungen , welche im Jahre 1795 erschie¬
nen , in gedrängtester Kürze mitzutheilen . Die nicht ganz un¬
gegründete Befürchtung unserer Nationalgarde vor den Linien¬
truppen , von denen ein großer Lheil durch die Aristokratie ma¬
schinenmäßig gegen die neue Verfassung gehetzt , Tod und Ver¬
derben ihren Verkündigern (den Demokraten ) schwören , könnte
ganz beseitiget werden , wenn das ö st e r r e i chi sch e M i l i t ä r
nach dem Muster Frankreichs gänzlich reorganisirt und zur
Nationalgarde übergehen würde , ohne jedoch ihre Bestimmung,
gegen den äußern Feind zu Felde zu ziehen, aufzugeben ; dadurch
entstünde wie in Frankreich eine sogenannte still liegende
Nationalgarde,  deren Zweck die Anvertrauung und Auf¬
rechthaltung der innern Ruhe und der Gesetze ist , und in dienst¬
leistende,  welche gegen den äußern Feind kampirt . Ein ab¬
soluter Monarch bedarf der bewa ffneten Macht,  um seine
Macht zu erhalten , ein konstitutioneller Monarch  auf
breitester Grundlage der Demokratie darf kein Militär
halten,  wenn die Constitution nicht ein mit konstitutioneller
Form übertünchter Absolutismus sein soll . Die Waffenmacht
soll nur zur Selbstvertheidigung eines innern oder äußern Fein¬
des bestehen , nicht aber um einen Despoten zu vertheidigen,
oder ein Volk zu knechten. In Frankreich konnte kein bewaff¬
netes Corps  berathschlagen . Die still liegende Nationalgarde
erhielt im Jahre 1795 folgende Verordnungen . Die still lie¬
gende Nationalgarde besteht aus allen Bürgern und Bürgers¬
söhnen , welche im Stande sind , Waffen zu tragen . Ihre Or¬
ganisation und Disciplin sind durch den ganzen Staat (Frank¬
reich stürzte um diese Zeit ihren König und wurde Republik)
die nämlichen ; sie sind durch das Gesetz bestimmt . — Kein
Franke kann Bürgerrecht ausüben , wenn er nicht in die Na¬
tionalgarde eingereiht ist . — Rang , Ordnung und Subordi¬
nation haben dabei nur in Betreff des Dienstes und während
seiner Dauer statt . — Die Officiere der still liegenden Natio¬
nalgarde werden von den Bürgern , aus welchen sie besteht, nur
auf unbestimmte Zeit gewählt und können nur nach einer Zwi¬
schenzeit abermals wählbar seyn . — Das Kommando der Na¬
tionalgarde eines ganzen Departements kann nicht Einem
Bürger fortdauernd übertragen werden . — Wenn es für nö-
thig erachtet wird , die ganze Nationalgarde eines Departements
zu versammeln , so kann das Vvllziehungs .- Direktorium einen
temporären Kommandanten ernennen . Das Kommando der still
liegenden Nationalgarde , in einer Stadt von 100 . 000 Ein-
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wohnern und darüber kann nicht fortdauernd Einem Bürger
anvertraut werden.

Hinsichtlich der dienstleistenden Nationalgarde , welche
mit unfern Linientruppen dieselbe Bestimmung hat , kamen
folgende Verordnungen heraus . Die Republik unterhält selbst
in Friedenszeiten unter dem Namen dien st le i st e nd e Na-
tionalgarden eine Land - und Seemacht  in ihrem
Solde . Die Armee wird durch freiwilliges Eintreten in die¬
selbe und erforderlichen Falls , auf die , von dem Gesetze be¬
stimmte Art errichtet . — Kein Fremder , der nicht die Rechte
eines fränkischen Bürgers erlangt hat , kann in die fränkischen
Armeen ausgenommen werden , er habe denn einen oder mehrere
Feldzüge für die Gründung der Republik mitgefochten . — Die
Kommandanten oder höchsten Anführer zu Land und zur See
werden nur im Fall eines Krieges ernannt ; sie erhalten von
dem Vollziehungs - Direktorium Kommissionen , die nach Will-
kühr widerrufen werden können . Die Dauer dieser Kommissio¬
nen schränkt sich auf einen Feldzug ein ; aber sie können ver¬
längert werden . — Das General - Kommando der Armee der
Republik kann nicht einem  Einzigen anvertraut werden . —
Die Land - und See - Armee ist in Betreff der Disciplin , der
Form der Vortheile und der Beschaffenheit der Strafen , beson¬
der » Gesetzen unterworfen . — Kein Theil der still liegenden
Nationalgarde kann , was den inner » Dinst der Republik be¬
trifft,  anders als auf schriftliche Aufforderung der bürgerlichen
Gewalt in den durch das Gesetz vorgeschriebenen Formen wir¬
ken . Die öffentliche Macht kann von den bürgerlichen Gewalten
nur im Umfang ihres Gebiethes aufgefordert werden , sie kann
sich nicht von einem Kanton in den andern begeben , ohne Be¬
vollmächtigung von der Departements - Verwaltung , noch von
einem Departement in das andere , ohne die Befehle des Di¬
rektoriums . — Der gesetzgebende Körper bestimmt jedoch die
Mittel , durch die öffentliche Macht die Vollziehung der Ur-
theile und die Verfolgung der Angeklagten durch das ganze
fränkische Gebiet !) zu sichern . — Im Falle unmittelbar drohen¬
der Gewalt kann die Munizipal - Verwaltung eines Kantons
die Nationalgarde der benachbarten Kantone auffordern ; in
diesem Falle lind sowohl die Verwaltung welche aufgefordert
hat , als die Anführer der National - Garden , welche aufgefor¬
dert worden sind , gehalten , in dem nämlichen Augenblick der
Departements - Verwaltung davon Nachricht zu geben. — Kein
fremdes Truppen - Korps kann in das fränkische Gebieih ge¬
führt werden , ohne vorgängige Bewilligung des gesetzgeben¬
den Körpers.

Die Vortrefflichkeit der Eintbeklung der französischen be¬
waffneten Macht in still liegende Nationalgarden , nach unserm
Sinne die Bürgergarde und in die dienstleistende,  nach
unserer Bedeutung die Linientruppen , so wie ihre in Kürze
erwähnte Regelung und Organisirung beweisen ihre glänzen¬
den Siege gegen die auswärtigen Mächte und die muster¬
hafte Ordnung im Innern . Jeder österreichische Nativnal-
garde sollte dahin wirken , daß ein für Oesterreich zu bestim¬
mendes Reglement nach dem Vorbilde des französischen zu
Stande komme ; denn ein Körper , ohne alle definitive In¬
struktionen , kann Anarchie herbeiführen , anstatt sie hinlanzu-
halten , wie leider die Erfahrung dielen ausgesprochenen Satz
Lestättgt und die hiesige Nationalgarde schon im Keime viele
Sympathien verloren hat , wohl nur auf Rechnung des Man¬
gels an ^ definitiven Verordnungen . Ich glaube , daß jeder
Staatsbürger mit meinen Meinungen hierin übereinstimmt,
was mich auch bestimmte, sie zu veröffentlichen.

Doppler.

Grauchen wir - ie Volksherrschast oder
brauchen wir sie nicht?

Ein Wort an die Bevölkerung Wiens.

Republik  ist das inhaltsschwere Wort,  das von Tau¬
senden gepriesen , von Lausenden verworfen wird , das seiner
Sache nach , das Glück und Unglück von Nationen schafft und
schuf , nach dem Millionen seit Beginn unserer Weltgeschichte
streben , das den Weisen begeistert , den Thoren schreckt , daS
Entzücken der Freunde — der Freiheit , der Gräuel der Für-
stentirraney . Es ist das Wort , das Wiens Bevölkerung jetzt mehr
als je beschäftigt , das von Munde zu Munde geht,  und die
verschiedenartigsten Zustände bei den verschiedentlich Gesinnten
zeigt . Republik ist das Ideal eines Staates,  die An¬
näherung an den glücklichen Urzustand der Menschheit . Jever
wahre Freund der Freiheit , jeder Weise und Edle ist ein Re¬
publikaner , und muß es sein,  d . h . er wünsch! und will
die Republik , er will sie , wenn es an der Zeit  ist , sie zn
gründen , und wenn ein Erfolg , nämlich der eines glücklichen
Bestehens voraus zu sehen ist . Daher alle die Ma - ken überflü-
ßiq sind , welche viele theils aus Furcht , theils aus Absicht tra¬
gen , ich meine , dann überflüssig , wenn der Zeitpunkt gekom¬
men ist , wo diese Staatsverfassung heil - unv fegend , ingend
ist . Ein Republikaner ist ein Mann der edelsten, hochherzigsten,
reinsten Gesinnung , ein Mann von moralischer Kraft , großem
Charakter , ein Mann von scharfem Blick und unerschütterlichem
Muthe . Und so soll jedes Mitglied einer N . publik sein , dann
kann und wird sie glorreich bestehen . Keines der Vö . ker Euro¬
pas hat es noch dahin gebracht , daß man das Verbleiben einer
Republik verbürgen könnte , und alle ähnlichen Bestrebungen
sind nur Annäherungen an das Ziel,  aber noch durchaus
kein Erreichen  desselben . Glücklich die Völker , die eine Re¬
publik im vollsten Sinne des Wortes gründen Wnnen , aber
gränzenlos elend sind die , wo republikanische Zwitterzustände
herrschen, denn nirgend tritt die Despotie leichlcr ein , als wo
unbeschränkte Freiheit herrscht, und wo der republikanische Sina
so leicht in Anarchie ausartet.

Auch Oesterreich besitzt Republikaner , aber wie bimmelweit
sind die von dem Begriffe derselben entfernt . Wo ist die kind¬
liche Einfachheit , wo ist der große edle Charakter , der uner¬
schütterliche feste Wille , wo der scharfe Blick und der Muth?
Ein Volk , wie Oesterreichs Volk , das 30 Jahre unter namen¬
losem Drucke geseuftt , dessen heiligste Gedanken und Gefüh ' e
durch das Messer eines elenden Polizeisystemes zernichtet wur¬
den , kann jetzt keine echten Republikaner zeugen, eS kann keine
riesigen Eapacitälen besitzen , ihm muß die erforderliche mora¬
lische Größe , die Reife fehlen . Was sollen also jetzt in der
Zeit unserer politischen und religiösen Wirrnisse,  die täglich
stärker auftauchenden republikanischen Ideen ? Wer sind unftre
Republikaner : Männer , die entweder Eitelkeit , Vortbeils ' ucht
oder Verzweiflung zu einem Systeme ssintreibt , das nach der
jetzigen Lage der Dinge , nach der Ansicht jedes Verständigen,
jedes Vaterlandsfreundes , das große Oesterreich nur in unsäg¬
liches Elend stürzen muß * ) Wer jetzt , wo Oesterreich frei
geworden , wo ein demokrausches Princip auf breitester BasiS
festgehalten wird , wo die Vertreter eines souveränen Volkes an
der Beglückung eines herrlichen Landes arbeitet , die Republik
aussäen will über Austcia ' s Gauen , der ist ein Verräther
an der Freiheit , ein niedriger Feind des Vater¬
landes.

Was da noch im Laufe der Jahre kommen, wie weit die
politische Bildung des österreichischen Volkes gedeihen wird,
in wie ferne die Einigung Deutschlands auf monarchischer

*) Dieses Urtheil ist eben so hart als unrichtig.
* *) Dagegen l :'ßt sich Manches einwenden. D . Reb.
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Grundlage zu Stande kommen kann , will ich nicht beurtei¬
len ; denn wer greift der allmächtig wallenden Zeit vor , wer
hemmt den Fessel zermalmenden Riesenschritt der Aufklärung;
was kommen muß , kommt sicher . Meine Meinung galt nur
der Gegenwart , und darum mein Ausspruch : Eine Repu¬
blik für Oesterreich ist des Vaterlandes Verder¬
ben , ein Wahnsinn , ein Verbrechen.  Darum wahre
Demokraten , edle Patrioten , habt Acht.

Camillo Hell.

Ein Ülort
an den Verfasser der Grklärung gegen den
Aufsatz Katzenmusik - Parade in Nr . 26 der

National - Zeitung.
Sie unterschreiben sich Bürger Wiens ; der Name ist der

geachtelste den man J . manden geben kann ; er ist aber keines¬
wegs genug , um Gemeinheiten zu entschuldigen und Lügen un¬
geahndet zu vertreten , mein lieber guter Herr Verfasser . Sie
erklären , mein lieber guter Herr Verfasser den Hergang , wie
ihn die National - Zeitung erzählt , als erlogen und nieder¬
trächtig  besudelt mit falschen Schmähungen gegen
Würger . Mein lieber guter Herr Verfasser , wer verbürgt denn
die Wahrheiten Ihrer Angaben , vielleicht Ihre Freundschaft
für den Katzenmusikbetheiligten ? Vielleicht Ihre Widersprüche
in Ihrem sehr ehrcnwerthen Plakate , wo Sie den Arbeiter , als
gar nicht zu Excessen geneigt schildern , und nebenbei behaup¬
ten , er habe immer in Zank und Hader mit den Partheien ge¬
lebt ? Vielleicht Ihre feine Entgegnungsart , die mit Roheiten
aller Art umwirft , mein lieber guter Herr Verfasser ? Vielleicht
ihr korrektes Deutsch das Sie schreiben , vortrefflichster Herr
Verfasser ? Alles dieses nicht . Sie beschuldigen die Nati ' onal-
Zeitung . daß sie nichts Wahres wisse . Sie wissen noch weniger,
denn Sie erschöpfen sich selbst in Vermuthungen und Unwahrhei¬
ten . Darum bitten wir , schreiben Sie lieber , guter , vortrefflich¬
ster Herr Verfasser , keine Plakate mehr , und lassen Sie diesel¬
ben nicht drucken bevor Sie nicht deutsche Sprachlehre studirt
haben , und die Wahrheit wissen ; gehen Sie indeß etwas in
Schule und neblwn Sie sich aus reiner Freundschaft nicht an
und für sich schlechter Dinge an , weil Sie sich eben dadurch
nicht in sehr vonheilbaftem Lichte zeigen , und den ehrenwer-
then Namen Bürger nicht sonderlich vertreten.

Düß darum zur Antwort , weil es die Aufgabe des Jour¬
nalisten ist das Unrechtmäßige aufzudeckcn , wo er es auch fin¬
den mag . Gute Nacht , lieber guter Herr Verfasser.

_ H.

Die Arbeiter und ihre fünf Kreuzer.
Vom ökonomischen Standpunkte aus hat man versucht

den Abzug der fünf Kreuzer zu rechtfertigen . Wir haben auch
niemals die Schwierigkeiten verkannt , welche in der gegenwär¬
tigen Finanzkeisis der Ausbringung der Geldmittel zu den be¬
reits projeklirten Unternel mm .gen entgegenstehen . Wir erken¬
nen auch an , daß es , wenn dem Staate nicht ein Verlust aus
den begonnenen Arbeiten erwachsen soll , notbwcndig sei , die
Leistungen des Arbeiters im Einklang mit dem bedungenen
Lohne zu bringen , damit der Staat durch ein solches Mißver-
hältniß nicht in die fatale Lage gerathe , anstatt aus den Un¬
ternehmungen einen Nutzen zu ziehen , einen bedeutenden Ver¬
lust zu erleiden . Obwohl die Außenseite des Abzugs dieser so
großes Unheil verursachten fünf Kreuzer eine ökonomische Seite
hat , so ist doch der innere Theil der Kern dieses Operations-

Planes rein politischer Natur , der dem Gebiethe der reaktio¬
nären oder sogenannten schwarzgelben Politik angehört . Selbst
vom national - ökonomischen Standpunkte betrachtet , bat der
Staat bei dieser traurigen Errungenschaft nichts gewonnen,
wenn wir die Frage aufstellen : wer erhält die Familien der
Lobten und Verwundeten , von welchen den ersten noch Viele
folgen werden ? der Staat ! wird die Antwort sein.

Der Lag an dem jene Gräuelthat verübt wurde , ist den
glorreichen März - und Maitagen gegenüber ein SchandfleL
unserer Revolution , dem die Geschichte vis - n - vis der letzt ge¬
nannten Lage ein Denkmal mit der Inschrift setzen wird:
»Früchte der schwarzgclben Politik des Jah¬
res 18 -48,«  während die Nachwelt jenes diesem durch den
Zahn der Zeit eben so schwarz als die Thal selbst gewordenen
Denkmals gegenüber stehende Monument aus dankbarer Erin¬
nerung mit Kränze zieren wird . Man wird mir vielleicht ent¬
gegnen , man sehe ein , daß die in Anwendung gebrachte po¬
litische Maßregel , um Nazionalgarde , Burger , Studenten und
Arbeiter einander zu entfremden : , eine unpolitische und teil¬
weise mißlungene sei, aber man könne nicht , ohne üble Folgen
herbcizuführen , den einmal gefaßten Beschluß durch einen an¬
dern aufhebcn . — Eine solche Erklärung müßten wir absolut
zurückweisen , indem man eine so große in ihren Consequenzen
(Folgerungen ) unendlich weit gehende Maßregel genau in
Erwägung ziehen muß , bevor sie ins Leben tritt . Ein großer
Eheil der Nationalgarde , welcher selbst aus Arbeitern , wenn
auch hinsichtlich des Verdienstes bevorzugten Klasse besteht , hat
sich entschieden geweigert gegen die Arbeiter auszurücken , und
dies aus zweifachen Gründen , erstens wollte er nicht an einem
im Uebermuthe begonnenen Kampfe gegen seine Freunde Lheil
nehmen , und zweitens wollte er sich nicht zum Werkzeuge einer
so mörderischen Politik machen lassen.

Schließlich richten wir noch an den Ordnern der Leichen¬
züge die Bitte , zu der gegenwärtigen und künftig Statt finden¬
den Beerdigung dieser Unglücklichen den Gemeinde - Ausschuß
von der Sicherheilswache begleitet , einzuladen , sie möchten in
Corpore dieser Feierlichkeit beiwohnen , damit sie sich ihr — genau
betrachten . Aber wir fürchten , wer die Lhat nicht scheut , crrö-
thet auch über ihre Wirkung nicht.

Ehrlich.

Die ÜolksherrschafL in Thüringen.
In Thüringen fand eine sehr großartige Volksversamm¬

lung Statt , der 104 Abgeordnete von verschiedenen demokra¬
tischen Vereinen beiwohnten . Nach langem Hin - und Herdebat-
tiren wurde endlich beschlossen : der Republik , als der
zweckmässigsten und woklrhätigsten Staat s form
Anerkennung zu verschaffen . « So sehr die Gegner
der Vvlksherrschafr sich auch abmühcn , dem Volke diese Regie¬
rungsweise zu verdächtigen , so dienen doch alle ihre Bestre¬
bungen nur zur Beförderung der von ihnen gefürchteten radikalen
Staatsreform . Ihre aus gallenartigen Substanzen bereitete Mix¬
tur : st keinesweges geeignet der Krankheit entgegen zu wirken
(nein sie täuschen sich , es ist gar keine Krankheit vorhanden ) , sondern
sie gießen Oel in ' s Feuer , wodurch die Flamme immer mehr
um sich greift . Das Prinzip wird siegen und wenn es auch selbst
noch nicht zur Anwendung gelangt . Die obengenannre Ver¬
sammlung hat beschlossen , dahin zu wiiken , daß die Natio¬
nal - Versammlung in Frankfurt aufgelöst und eine ruue volks-
thümlichere Wahl veranstaltet werde . G.
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Traurige Prahlerei.
In der Stadt soll Donnerstag den 24 . August ein Muni-

zipal -Garde mehrere Umstehende mit Erzählungen und Prahle¬
reien überhäuft haben , wie tapfer er sich gehalten , wie viele er
blessirt , daß sogar etliche durch seine Schüsse sielen . Da trat
ein bejahrter Mann , ein Garde der akademischen Legion zu
ihm und sprach : »Also , Sie haben auch von jenem Blute
getrunken , Sie Schurke ! Sie Elender !« Der Garde sprach:
»Nein !« und man weiß gar nicht wie schnell und wohin er
sich entfernte , weil wie man jene Reden hörte , sich eine
Menschenmenge sammelte , welche jenen Garden erschlagen
wollte . Wenn nur nicht gar so viele Menschen nach dem
Blute der Armen gierig wären.

K — r.

Tagesneuigkeiten.
Italien . Carlo Alberto soll einen Courier nach Vene¬

dig gesendet haben , mit dem Aufträge , sich nicht an die ab¬
geschlossene Convention zu halten , und sich nicht zu übergeben,
denn er werde bald einen neuen kräftigen Schlag führen , da
ihm Frankreich Hülfe zusagte . Armes Italien , also noch nicht
genug gequält , will dieser verräterische prahlende König durch'
aus dein Verderben , statt deines Aufblühens unter einer frei¬
sinnigen Regierung Oesterreichs.

— In Turin ist ein Aufstand ausgebrochen ; man lehnt
sich wider Karl Albert auf , und verlangt entweder seine Ab¬
dankung oder sein Ansuchen an Frankreich um Intervention für
Italien gegen Oesterreich . Karl Albert erklärte lieber abzudan¬
ken . Er selbst befindet sich im Lager ; seine Söhne schickte er
nach Turin . —

In Venedig ist neuerdings Republik proklamirt worden,
und man ist entschlossen , sich bis auf den letzten Mann zu ver¬
teidigen.

Toulon . Hier wird bedeutend gerüstet , starke Waffen¬
sendungen gehen nach Sardinien , auch ist schon längere Zeit
ein toskanischer Offizier hier angestcllt.

Paris . Cavaignac ist zum Republiks - Präsidenten er¬
wählt worden . Die Gewitter verziehen sich langsam.

— Hier war große Versammlung , in Bezug auf die
Intervention Frankreichs in Italien . Bis jetzt ist das Resul¬
tat nicht bekannt . Die M ^nge ist sehr dafür , daß man gewaff-
net sich zeige. — PZohlan , Deutschland wird die Franzosen
gerüstet erwarten.

Frankfurt . Hecker zeigt in seinem Volksfreunde an,
daß er nicht gesonnen sei nach Amerika zu gehen.

Wien . Am 22 . Abends wurde ein Mitglied der Sicher¬
heitswache von Arbeitern am Glacis überfallen und sehr be¬
deutend verletzt. Der Verwundete ist zur Heilung , die sehr in
Frage steht , überbracht worden . Auch fielen noch zwei ähnliche
Angriffe , einer am Glacis , der andere am Landeimarkt Statt.
Solchen Austritten muß kräftig vorgebeugt , solche Verbrecher
unerbittlich bestraft werden . Leben und Eigenthum muß hei¬
lig sein.

— Der Reichstag hat ein Anlehen von 20 Millionen
votirt , durch neu auszugebendes Papiergeld aufzubringen,
und zwar zur Deckung bis 6 Milionen kann sich der Finanz¬
minister an die Bank wenden . Also wieder neues Papier¬
geld , glückliches Zeitalter . Und doch ist sie die einträglichste
Gattung von Schriftstellern , die Eankuotenverfassung.

— Ein Herr Schütz , von der 20 . Comp . Bezirk Wieden,
har eine famose Adresse wegen Auflösung der akademischen
Legion verfaßt , mußte aber mit Schmach von seiner Com¬
pagnie abziehen , beinahe so , wie das hochherzige freisinnige
Doktorlein Vivenot vom Minister Doblhoff . Ja , die aka¬
demische Legion ist Vielen ein Dorn im Auge , man möchte
sie gerne auflösen , aber man sieht , sie sei eine Nothwendig-
keit für Jeden , der sich selbst seine Stellung und die Errungen¬
schaften sichern will.

— Der Sicherheitsausschuß  hat , nachdem er
ein Vertrauensvotum vom Ministerium erhielt , beschlossen , sich
aufzulösen . Der Gemeindeausschuß , der sich in einem Plakate
über die Arbeiterunruhe entschuldigt , und sich selbst  für
seine tapfere Haltung an dem Lage der Gefahr belobt , da
wo er keine anderen Lobredner fand , soll aufzulösen be¬
schlossen worden  seyn . Man will ihm eine große Schlaf¬
haube als Denkmal setzen. Man sieht , niemand ist jetzt vor
dem Falle sicher , nicht einmal ein Gemeinde -Ausschuß . Zugleich
wurde bekannt gegeben , daß ein vereinigter Ausschuß bestellt
werde , wozu man neue Wahlen ohne Census treffen wird.
Kinder sollen ausgeschlossen bleiben . H.

— Bei dem Arbeiteraufstande am 23 . , wo die Garde
so scharf angriff , wurden über 80 verwundet , und ( noch un-
erhoben ) getödtet . Die Sicherhcitswache , die Einige die Garde
der Reaction nennen , hat viel Muth aber wenige Menschlich¬
keit gezeigt , ein Gleiches gilt von einem Tbeil der Natio¬
nalgarde . Das Herumtragen der erbeuteten Fahnen und Waf¬
fen war lächerlich , es sah aus , als käme man aus einer ge¬
wonnenen Völkerschlacht , so jubelte man . Wohin das führt,
werden wir sehen . Um 5 und 6 Uhr am 24 . wurde wieder
allarmirt , man sagt die Arbeiter sammeln sich in Massen.

Zwei Tage kein Theater , unerhört für Wien . Das Hof-
und Nationaltheater ließ sich in einer süßen Stunde beikom¬
men ein neues Stück geben zu wollen , aber plötzlich erin¬
nerte es sich , wie sehr unschicklich das für seinen Zopf sey,
und sagte ab . Was macht der Holbein jetzt . Was macht der
Hnlbein jetzt , sa , sa.

Berichtigung.
Im vorgestrigen Blatte sollte es heißen : statt Nr . 30

Nr . 31 , und statt den 23 . den 24.

Inserate.

Ueber den im Blatte Nr . 29 enthaltenen Artikel - Neue
Katzenmusik - Parade«  erkläre ich : Die Hausfrau stei¬
gerte nicht , sondern kündete der Partei die Wohnung , weß-
halb diese eine Schmähschrift verfaßte voll Unwahrheiten und
Beleidigungen , wegen der sie bereits bei dem PreßgenMe
in Anklagestand versetzt und wegen der Katzenmusik von
dem Sicherheirsausschusse die Untersuchung anhängig gemacht
wurde . ^ ^ ^

Johann Sehberth,
Mediziner , Wieden Nr . 6t1.

Prack von A . Pichler ' o Witwe.
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